
7. ilo0rgong Souen0utg (GI[e), Uugult 1034 Ilummer E

ffimdry

Der Seinenlürnt in hürnttt utl0 Irulrre.
Eon T b.

§in rcctter üeg ucor es, ,ber Dom grünen §loüs Aum rceiften
Seinen fii$rte, unb nielföltig, mü$lomes 6üafien !otterr einlt
bie 9]fönner unb $rouen im Bouern= mie tsürgerfl'ous, in 6tobt
unb ,8onb, bie Itü in ber Be,orbeitung ber Seinpflon3e bie $onb
tei$ten. [teben einS,elnen, $eute unbeo$tet im Eodlltüb$en
[tebenben Gerötf$often iür biele oud] in Ttieberlo$[en ollgemetn
geübte $ousinbu[trie, blieb nur nod] bie Grinnerung, we!$e ;!ie
llelteren unter uns mtt,b,er $eit beE,,eigengemodl,ten" Seinens
oerfnüpf t unb oerbinbet.

IßoItI rneift ein jeber ouü iebt no$, baff bie 8einpil,orr,3e, ber

$lo$s, in ,leinen ,$ofern ben 6tol{ Iür un[er Seinen Iief ert; bo$
bie berltetlungsoxt uon früler entidlot,nb, ,rneil bie lJtofSine, in
$obriten eine neben ber onberen itelen,b, lbie

Sleiftigen 0n Brote unb 6ü.mitrg€, oox 6pinn,
xo,b unb lßebitull oblö[te unb iflre llrbeit über,
no!m. [t i6t me\r 6u finben flinb aui unfern sel,
bern bie tleinen, Srni!$en bem übrigen Sorn
liegenben 3löüen,ouf :benen ber Slodts 0lr,g0z

bout unb Aur $eit ,leiner tslüte mit [einen b,irn=
melblouen Elumen un,b 6tsubblöttern einen
fteu'beerrueden'b,en llnblid bot. EeE 6ommers
6onneniü,ein f orgte
geiöte $flonSe !üon

meiie übereincnb,er gelegt, ouü ,rco$l 3ufommen,
niebtige Solageltefle ge!öngt.

erf ol'gte ,bos Ginf rlren 
'ber

gefteUt ober über
G6on bolb boroui fiilonSen, unb
no$b,em biele bur$ ,,\.eep,efn"
ben lßeg Aur Delmüfl,e fonben,
oo[[e, um[tönbtiül'e llrbeit, bie

oon ben Somenfnoten, uetü1e

'boE Gpinnen oerru,enbbsr 3u mo$en. Die 3ö!en Eaitlolern untet
ber grünen Dberlout her S[on6e rnitl ber Iltenfg lid] ,au nügre
moÜen, b,rum muffte ber innere lolSige f,eil, um bie lid] b,ie
ruettoo[e $ofer g,elegt, tton bie,[er getr,ennt unb beleittgt m,erben.

6öbe.
§s rcor fein 8ei$tes,;Den,brouffen urrter bem Ginflufi oon

Iou unb tog mürbe geuoorbenen EIoüs dum,,frö[ten" in b'er
tsodoien 6u bringen. Sum 6üube gegen bie grofte Sibe bonb bsE

iunge 9)?öb$en lidl bie blsuleinene 6$ür3e urn lren Ropi unb
tletterte 'in b,en DIen $inein. Eon brauffen murben ltlr 'bie eirf,
6elrren Bunbe &uger etü1t, bie lie \ier, feit ne,ben, un,b überetn,
onbergelteflt, nerpoden muffte, biE ber gon6e Bsum geiü[t mor.
Droui golt eE beim Brofen, bos bs i$nell gel$elen muffte, um
,bie Iroden\eit beE getö[teten EIo6,les 0usAunuhen, gleidl,en
6$ritt Au lolten mit ollen onbern, bte gefommen, um Au lelfen.
Tla$bor un,b Ilodlborin troten \ier üu gegenfeitiger gilfel,ei[turrg

6uf ommen, oen,n bie $ouptorbeit im $elbe gelse§en; Io ruurbe
bos emlige Getlopper Der Braf en ,im Drte Ju
einem 1ßollraei$,en
Dern Brsfen folgte

beE Iü,eibenben 6ommerE.
bo; Gdtrpingen om ,Güroing,

bod, be[[en ,oufr,eSt,[te$en,bes tsrett olte llebev
Iieferung oben meiftens in einem gelünibten

bos be$eln$ierbefopf enbigen Iie[, IdtlieBlidt
mit ,bem f smmartig truiummenge[egten 'i)eület,
Sinten, mobut$ ber SIodls glottgefömrnt unb in
be[[eren oie geringeren getrennt rcorD.

1,Inb nun, na$be,m ofle biefe Eororbeit 8t,

ftonb,in
Sugenb,

unb 6ierli$ Be,
Gleftcu Aul,om,
fieim, blieb tbtmen ben GinSug in ,beren

tteu unb be,gleitete lie bur$ olle §o!re,
Iettete. Illir olle fcnnen unb Iieben ouü

bafür, 'bo[ bie er[t im lJtoi
'Gnbe §uli, ,rDelln ;ber §ofobi, I,eiitet, fonnten bie 6pinntöb,er, bie feit bem Edib,

tog irrs Sonb g,etommen, Aux Grnte r,eif fltonb. ia@ i\re ßubepcule gebsbt, ler:oorg e$olt unb
ltidtt 6iüel un'b 6enle fdlnitt ':ben fita$s, Ion, in 6ong gelebt merben. boü irr 'G\ren
bern ,g,e3ogen, gero,uit ,oorb et in f leinen, etoo früleren $eiten boE Gpinnrab. Eon ben
eine $on,b [totfen Eunben cuf lbem $elbe trru6= Das Siegcl

öes teinrcebetarnteg. Idtmüdt, bielt eE mit ber fungen
freunbinnen mit Bönbetn rciü1

nelle5

ooxen, begonn bie mü\'e, Epinn[tuben in tsihger, rrb Bouernlous erfüIlt. Ißir
u,or, um ben EIoüs tür um Ereub un'b 6d1er6, Io $iet Aux §ugenb lid, gelellten unb mit

fröltliüen Siebern, 'bie un5 \eut'e ruieber neu ,geuor:ben, bie Ion,
gen llrbeits[tunDen
tönnte eE onbers

Ipi,elenb tür6ten. Eur$ tnan$e türen, m,ie

iern, trot o'ber 0uü bes ,lltttags 6orge Aur
Gpinnerin, iie Aum eifrigen Güoilen immer neu onlporn'0r,b, bis

Gine gcn3e fr,ei$e ein6elner ,![rbeitsoorgönge fol,gie für bielen bi,er bem ein{cm im fleinen 6tü6gen {pinnenben l}lütterlein,
Smed einonber. bort ber im Iongen f ogemerf ,ermübet,en $ousfrou :ber $oben

Seiner oon ben olten 9llönnern, bt'e im $eimotmufeunr bie
Erofe ru,i,eber,fefen, fonn es [a[[,en, n0ü einmol rben 6riff in bie
$anb au ne$men, ben olten ein[t in oielen ,6t'unb'en g'eübten
6ül'og :llrb Soft ruieb,er ein6u[alten unb bomit ,eine Gr6ö[Iunll
ous entf$munbenen, mit Sebengfreube geiüItten §ugenbiofyen
Au oerbinben. Gin iebes Ufird;tterlein, bos giq't 6ornminb,e,
Güningbod unb Gpinnrob 6u 6e[iüt befommt unb fie ,ous eige=
nem Grfolr,en fennt, f{'ouet mit leu$tenben ![u'gen !inü,6er in
oetgon,ge,n,e BdiDlommertoge i$tes srbeitsr,ei$en Sebens. Gie,
biele ![[ten, rui[[,en um ben lßer,begong 'bes clle3eit im flBerte
boütltettenben Seiinens unb fönnen uns beri$ten, oiel beffer beun
in Euü unb 6ürift es ltebet, r,on ber lft,üry€ unb ber Ereube
Ougleiü, bie $iet om lßerfe [tcnben.

tren Singern entglitt

,bos Gr'gebnis ber nur n0ü sls le$te 'üSriEbleibenbe llrbeit, bes
Itbiüer efis, enb['iS bie fertige ^ßette, 'bie, 'ctr ben Gnben 6uf'om,
mengef nüpft, oeggelegt uerben fonnte, 6is lie Aum lßEber B?,

bef reit
nötig

,bo bief e ben $,ous[tonD
bie Soe[ie,,b:i,e beutffie

mi[[en

Der Gtfol,g flei$i,ger 6pinnotbeit, ber ferti'ge Soben, Iief
nr,ei[tens but$ Groftooteß $onb, bem ,bos 2[ulfslp,eln am be[ten

[tonb, oon ben €pulen einer n0ü bem onbern ouf b,er $cfpel
Aum tsunbe 6uf,ammen. Eon $ier nur,ben bie 'Eunbe out bie
Gornoiinbe [inübergeleitet unb bann bur$ b,ss Gputrob ouf
bie 'gro$e r6p,u[,e, beren 6rcoru3ig ,beieinanh'er ouf ber 6$'ev
leiter iiü 6ufommenfonben. lt[s 6mon6ig $ö'ben, gelüidt bur$
bie AeDn $inger 6ei:ber $,önbe oon einer $ierin Eeru'onberten,
mei[tens ber $ousircu f,el'6[t, ouf ben Gferro$men gebro$t, ulcr

der"
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Der Leinenſtchaßz in Schrank und Truhe. 
Von T 

Ein weiter Weg war es, der vom grünen Flachs zum weißen 
Leinen führte, und vielfältig, mühſames Schaffen hatten einſt 
die Männer und Frauen im Bauern- wie Bürgerhaus, in Siodi 
und Land, die ſich in der Bearbeitung der Leinpflanze die Hand 
reichten. Neben einzelnen, heute unbeachtet im Dacſtübchen 
ſtehenden Gerätſchaften für dieſc auch in Niederjachjſen allgemein 
geübte Hausinduſtrie, blieb nur noch die Erinnerung, welche die 
YAeolteren unter uns mit der Zeit des „eigengemachien“ Leinens 
verknüpft und verbindet. 

Wohl weiß ein jeder auch jezt noch, daß die Leinpflanze, der 
Flachs, in ſeinen Faſern den Stoff für unjer Leinen liefert; doch 
die Herſtellungsart von früher entſ<wand, weil die Maſchine, in! 
Fabriken eine neben der anderen ſtehend, die 
Fleißigen an Brake und Schwinge, vor Spinn- 
rad und Webſtuhl ablöſte und ihre Arbeit über- 
nahm. Nicht mehr zu finden ſind auf unſern Fel- 
dern die kleinen, zwiichen dem übrigen Korn 
liegenden Flächen, auf denen der Flachs ange 
baut und zur Zeit ſeiner Blüte mit ſeinen him 
melblauen Blumen und Staubblätiern einen 
ſrevdeerwe>denden Anbli>k bot. Des Sommers 
Sonnenſc<ein jorgte dafür, daß die erſt im Mai 
geſäte Pflanze ichon Ende Juli, wenn der Jakobi- 
tag ins Land gekommen, zur Ernte reif ſtand. 
Nicht Sichel und Senſe ſchnitt den Flachs, jon- 
dern gezogen, gerauft ward er in kleinen, etwa 
eine Hand ſtarken Bunden auf dem Felde kreuz- 
weije übereinander gelegt, auch wohl zuſammen- 
geſtellt oder über niedrige Holzgeſtelle gehängt. 
Schon bald darauf erfolgte das Einfahren der Pflanzen, und 
nachdem dieſe durc; „Reepeln“ von den Samenknoten, welche 
den Weg zur Oe1mühle fanden, befreit waren, begann die mühe- 
volle, umſtändliche Arbeit, die nötig war, um den Flachs für 
das Spinnen verwendbar zu machen. Die zähen Baſtfaſern unter 
der grünen Oberhaut der Pflanze will der Menſch ſich zu nuße 
machen, drum mußte der innere holzige Teil, um die ſich die 
wertvolle Faſer gelegt, von dieſer getrennt und beſeitigt werden. 
Eine ganze Reihe einzelner Arbeitsvorgänge folgte für dieſen 
Zwet einander. 

Keiner von den alten Männern, die im Heimatmuſeum die 
Brake wiederſehen, kann es laſſen, no< einmal den Griff in die 
Hand zu nehmen, den alten einſt in vielen Stunden geübten 
Schlag und Takt wieder einzuhalten und damit eine Erzählung 
aus entſ<wundenen, mit Lebensfreude gefüllten Jugendjahren 
zu verbinden. Ein jedes Mütterlein, das hier Garnwinde, 
Sc<hwingbo> und Spinnrad zu Geſicht bekommt und ſie aus eige- 
nem Erfahren kennt, ſ<hauet mit leuchtenden Augen hinüber in 

vergangene Frühſommertage ihres arbeitsreichen Lebens. Sie, 
dieſe Alten, wiſſen um den Werdegang des allezeit im Werte 
hochſtehenden Leinens und können uns berichten, viel beſſer denn 
in Buch und Sc<rift es ſtehet, von der Mühe und der Freude 
zugleich, die hier am Werke ſtanden.   

Das Siegel 
des Leinweberamtes. 

bh. Göße 

Es war kein Leichtes, den draußen unter dem Einfluß von 
Tau and Tag mürbe gewordenen Flachs zum „Röſten“ in den 
Bac&otien zu bringen. Zum Schutze gegen die große Hitze band dos 
unge Mädchen ſic vie blaulcinene Schürze um den Kopf und 
fletterte in den Ofen hinein. Von draußen wurden ihr die ein- 
zelnen Bunde zugereicht, die ſie hier, feſt neben- und überein- 
ändergeitellt, verpa>en müßte, bis der ganze Raum gefüllt war. 
Drauf galt es beim Braken, das da j<nell geſ<ehon mußte, um 
die TroFenheit des geröſteten Flachſes auszunußten, gleichen 
Shritt zu halten mit allen andern, die gekommen, um zu helfen. 

Nachvar und Nachbarin traten hier zu gegenſeitiger Hilfeleiſtung 
zuſammen, wenn die Hauptarbeit im Felde geſchehen; ſo wurde 

das emſige Geklapper der Braken im Orte zu 
einem Wahrzeichen des j|cheidenden Zommers. 
Dem Braken folgte das Schwingen am EE 
bod, deſjen aufrechtſtehendes Brett alte Ueber- 
lieferung oben meiſtens in einem geichnigten 
Pferdekopf endigen ließ, Ihließlich das Hecheln 
mit den NUNIRSEN zufammengeſeßten Hechel- 
zinken, wodurch der Flachs glattgekämmtt und in 
beſjeren wic geringeren getrenni ward. 

Und nun, nachdem alle dieſe Vorarbeit ge- 
leiſtet, konnten die Spinnräder, die ſeit dem Früh- 
jahr ihre Ruhepauſe gehabt, hervorgeholt und 
in Gang geſeßt werden. Hoch in Ehren ſtand in 
früheren Zeiten das Spinnrad. Von den Jugend- 
jreundinnen mit Bändern reich und zierlich ge- 
j<hmüdt, hielt es mit der jungen Ehefrau zuſam- 
men den Einzug in deren neues Heim, blieb ihr 

treu und begleitete ſie durc<; alle Jahre, da dieſe den Hausſtand 
leitete. Wir alle kennen und lieben auch die Poeſie, die deutſche 
Spinnſtuben in Bürger- und Bauernhaus erfüllt. Wir wiſſen 
um Freud und Scherz, jo hier zur Jugend ſich geſellten und mit 
fröhlichen Liedern, die uns heute wieder neu geworden, die lan- 
gen Arbeitsſtunden ſpielend kürzten. Dur< manche Türen, wie 
könnte es anders jem, trat aber auch des Alltags Sorge zur 
Spinnerin, ſie zum eifrigen Schaffen immer neu anſpornend, bis 
bier dem einſam im kleinen Stübchen ſpinnenden Mütterlein, 
dort der im langen Tagewerk ermüdeten Hausfrau der Faden 
ven Fingern entglitt. 

Der Erfolg fleißiger Spinnarbeit, der fertige Faden, lief 
meiſtens durch Großvaters Hand, dem das Aufhaſpeln am beſten 
ſtand, von den Spulen einer nah dem andern auf der Haſpel 
zum Bunde zuſammen. Von hier wurden die Bunde auf die 
Garnwinde hinübergeleitet und dann durch das Spulrad auf 
die große Spule, deren zwanzig beieinander auf der Scer- 
leiter ſich „zuſammenfanden. Als zwanzig Fäden, geſchi>t durc< 
die zehn Finger beider Hände von einer hierin Bewanderten, 
meiſtens der Hausfrau ſelbſt, auf den Sherrahmen gebracht, war 
das Ergebnis der nun no< als letzte übrigbleibende Arbeit, des 
Abſcherens, endlich die fertige Kette, die, an den Enden zuſam- 
mengeknüpft, weggelegt werden konnte, bis ſie zum Weber ge- 

|
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trogen un,b biefem dutn llui6ug ou,f feinen lßebltubl in bie $onb
geaöbtt ourbe.

6o mufften oiel $unbgrtfie geton merben, bis ou5 'bem 8t'
ernteten Seinpflön6$en oul D,er §lut b,er Iertige So'ben 90o0r:
betr; bie mettere ?Irbeit [tanb bem lßebltuDle au' Gt f on:b [i'ü,
atE Grbttüd bur$ Sabrtlunberte in ber ßamilte 00n einet 9anb
Aur snbern gegeben, in uielen $öufetn 00x unb ruot:b'$itiöbtlidt
iroü lßetbnns'ten neu 6uinmmengefteltt, no$bem ex Den 6om'
mer unb Serbit über ouse inonbergenommen inr '6petÜet 00'
Iegen, urn trer 6tube niüt unnötig SIub iort6unlbmen. 6ein
$eflopper lien 0ul ber lßeberbont ,bett ,iletftigen lltbeitet 08T'

ipüren, ber §aDen ün §u,Den dur Setnemanb 6reitete.
1ßie sber ü[[er $anlDru eü,sbetr,ieb cm be[ten iin geletnteit

$önben I iegt, io e r[turite ouü früb IS'on bos lßeben Au einent

hönnen, Dent bgnn bie $unft, unb 6ilbe6eit ein öuftetes, ie[tts
6epröge güb. utei[ter ,ber sebefunlt Iunben ttd] über*lt in Stitbt
unD Sunb; lie [inb in unierm Srruenbutg nl$3umetlen 1i5 lü'
iammengeig,lol[cne 6ilDe fett 1672. ?Im 12. lJttit6 bieier Ja§rr:s
nolt6og beraog §ultur §1cn6 im §üloiie 3u gteu$uus tntt jeincr

Untäridtitit 
" 

bie 
- 

,,?Imbts,ßo[[e bet Setnmeber in Suuenburg",
burdy bie er Die neue $unit mit ollen Sriuilegicn eitteg 6ilbe'
omtes oerir$ unD Den !]?eiitern in 32 llrtifeln bie Tiliüten
unb Heüte itre; neuen Seieittgten $ulammeni6lu[[es f lsrlegte
unD ieitietite. I *De unD 6iegel ,bex Ssuenburger llleber, iomie
ein3elne üiibeüften, [inb uns geblieben unb metbetr irn Utuieum

iiir Die 3uf unit beruo$tet. ess 6iegel 3etgt im §elbe b ie

blütlenDe Seinpiianse unb ntg Umldlrtit bie lEorte: Dirs l[mt
ber 8ein,!]3eber in ber 6ts:0t Sauettburg.

lJtcgr no$ ols bies äuffere Sepröge grlt aber bsg Sönneri

ielbit. §n ber üebcr[tutre f *fien !]tei[ter uttD Seiette oul bar

tsonf un;b fültten,i)oE 6ü,iffüen mtt funitgr'restem 6rtil lirt
tote tler; gier lerrtte ber Sebriurtge mit ü[Iet !Id]t, tD{I5 cr_lpötcr

fel6[t ooitiiilren unb ferttgtrringen iolltc. ßunDe mie Sunbin
rcnr"b hebtent, ote betbe e5 oürridlten uttb ruo[[ten. 6o itrn]
bcrs 8üuelbilrger fl3eberümt trr 0;!rert ttcbett ben unberen 3ünf,
ten urtb 6itberr. 6ieben glteiiter üürülI c5, rtldl etttet,llui6ü$,

Iung ous'bem §o$re 1740, bte in 'ber Stobt aum ?Imte ge$örten,
illnert !otten lid, ongelülo[ien ie'etn lJIei[t,er tn llrtlenbürg,
Ißangelou, 8i$ee6e, Sötrsu, SronAb,ol unb €dlulenbotf.

eer $aurirou, bie oolrli$ tn i$rem $ousitonb genügen;b

öu tun, mcr iomit bre 6orge um bos Ißeben obgenommen. DoB
qber bie Souenburger 8eb[tüI1le nidtt itille lton'ben, [onbern,bie
6rüö8e Des Seinens, we[$es unlere Eoteltern befonbers o$teten,
tn $ittie unb §ülte 6ufommenbringen folfen, btfür nux ein,en

Ben*ig: llnnu 8ucia, bie Glefrou :beg ouf Der lteuftoot rco\,
rtertben 92ans §entei, !interlieft ,bei tlrem tole &n Gtbe'n, ,oie
nr.r5 einer not$riellen Uuf[tellung oom 27. Ttouembet 1689 $,er.,

uorgetlt, or ,,8innen, Io tn Eol§en unb 'Stuien beit$itben, Ttt. 1:
0;irt gtüd grob Ilödtlen Stnnen, eine GIte breit unb uietunb,
iitrt[;tg 6tod Iortg. Ylr.2: Ttodl etns Derglei$ert, eine GIte breit
unD le6sunbbretbig Stod long 9?r. 10: Gin unf,ngel6nitten
Etäd gnr Iein iläf;i,en .8innen, "lr Gi[en breit unD 84 Stod Icng."
lii{ft mentger s,tE 24 tsol3en ucurDen f,u5 Den lsDen letcusge,
6,ä!lt unb ouigemelien; lie umirfiten, irt leutiges IJto[ üffi90u

reünet,3ufonrmen 708 Tteter ün ieinem unb grobem Setnun.
![us Dem nöüiten teil ber ltufitetlung, Drs,,8intten,6erött)e"
umia[[enD, gebt $ernot, D,]fJ llnna $enfel u. s.0n'Ußöiü)e[tüden
beiofi 51 tsettlrrten, 41 6eritertfotntil$[rrfen, 32 lJtanns!,em'ben,
30 §rouen[1emDen, 27 Ri[fenbilren, 34 filütüü,et. $üt ,rcettere

Seinenbereitung iagen ou[;etbem n0ü) 81 Siunb gelponneneg

6rrrrr unb ti7 Tiunb aus getleülelter EIoüs Aur $on;b.
lBtr [inD cr[tuunt über ben Bei$tum, ben eine tsürger'fr,oü

brmsis ibr eigten rtrrnnte. unh mü[[en in luutiget 6egenrcort
ringen um Die Grtenntnis, mie biefer Setnenl$ab tn ttu[1e unö
Sdlranf olrgercerrDet unb oL'rtDertet rcerben fonnte. ![n:Dere Sei,
ten iinb urit Dem üeülel ber tiü ürreinenber rei$enben Jo$re
gefr.rnrrnerr. Ser: ![rbettsitut]l ber Souenburgcr 1ßcber tit leer
gerrorben. §in lJtetlter rto$ Dcm unbern ging ns6, getcnet 2Ir=
bcit ititte non bgnnen, o[1ne;uo6 ein 9?rüiolg':r rui bie tsonf tid)
ie{1te, bie er nerlu[[en. Sie le§tcn. nrel$e tn bel Stabt bie
![ebcrtunit n[:; Eerui ousübtert, [inb uriieres !ßi[[ens gemefen:

3ocf,'. 8öbing, §!t i[t. 6alig, 3ofl. €toppenbed unb Sob. Ißutff .

3um llun0ertlten Xo0ertoge 00rl 8u0ui0 Sor0ingr.
0leb c ntt ogc

6e6oren qm 30. Gepteurber 1?65 ir Sauen6utg (GIbe), gcitorben qur 31. Uuguit 1834 in Göttingen.

gi6t es nielc, unD bos leutidle Eolt mirb mit ic{;:n 3,u tönnen. lleber 90 §alre uetgingen, ele tnieDcr Deut,
Beüt ott bie gto[1ctt l.[nitcr[rlidtcn ;rirtttert, Die ,[urd1 i$re

bcr lfliiicniürir i,rrcttten urtb brs !I
!ßerir i d; e rr it r 0 n o rn i idl e §p ft e m e r i be n (bcs linb mut$em';tilfi

ber llteniüleit unb nie[1:;t bcredlnete 6eitirrr[tänbe) etl$'eirtctt fonrtten. §a$t3ei1nte lcng
ber 9tstiott uermef1tett !rrlien. ![bcr 0lt nitrlen groffctt &oridi:rn fonnten rr[tronanil$e §plemeriDett IIur o0n §nglottb be=

gebt bie lJtrr[[e teilnoltnslos uorilber, Jogen rucrDerr, urtb bie mei[terr Oeut,
roeil lie Dott i$nen nid;ts nrcifi. $rt trcti iüen uouftterr gür ni$t, b,rB oor teiS,
gorl j grofien uttD cDIctt Sotid;crn 3r' I,id1 tlunbert Jo$rerr ein Ieuriüct
$ör t uud1 bcr ünt 29.3cPtcmli':t i7ti5 U ft r o n 0 m rnit leinen Utitaubettettt
in utticrnt StirDt$cn ! ir u c tt Lr lt r E cmfig 0ln [Llerf u)ür, regclmöffig 6e,
orr Dct §lbe uls 3ollr citic.; T:itl.-E [tirn[tänDc du bere$nrrrr unD $eraur,
geborettc ltitrollont (! il r I I rt I ru i g 3uge[ren, bic irn !eutt'no$ be[tellen'belt

§3erlog o0rr ErnDen[1oet & Bupreüt in
6öttirrgen icdts §olre Iong erf $ tenen

linb (nebenhei bemertt ruitb biefer Set,

5 o i- D i rrg , trcr ir'in gxlt,lcs Sebrtt
ber $imrrrclstuttlt ruiDIItcte. §; Iih:i'
ien llur ulcrtigc urti C I I'i- $citgrtio[[r:t,
m enige in icinrr r]cint,:t uttD irt i'rincm lsg im $'ebru*r 1935 lein ö

ä
iueibun,

ü0teulotrtrc !i'utc nodi ruiiiclt, tr*[ bielcr b, ertidbrig,es §ubil uIn iei.,
em[ige Eoriücr, Dcr ütl ler Stertt, e r rt ). Slsn tsnn :bie Eorlüerutirei,
morte rn Söttittgcn tätiil tDxr rtttD rnit rcri r\er grofien 9]tönner, befonbers,

ben beriilrntelten $citgerto[[ett, uu$ merln Iie ben fogenannten,,ttodenen".
mit bem beftrtttrtett ?Iitronomcr $ritb, Ußi[ienidtolten ber !]totbernuttf uttb
rid) Illill1clrn Eeiiel, feiner:,1cit itt llitronomie ibienten, 0uü iSmrt ber

Uttgemeirt[1ett 3ugöngli$ mu$ert, böü,
itens üul bem Sege ber i$öner: !3itera,

EerbirrDung itünb, Derr er[ten gri:[icrcn
beutidten Simmel5otlus iürieb unir liber
120 000 Gtetne uer,ieidlnetc. 6eÜs §u$ltr tur, ber Did)ttun[t. Un,b

gelung in lcbt glüdlicfer
tonnten ?I,itrologin un'b

bicler Eeriudt
oor ieinum tobe begurtn § n t I Ecrrn ier he,

Submig Sorbing mit ber §)*, 5üttititclterin
ousgobe trcr Rleincn oftrononrif$cn Glsbeth Gbettin. 6ie rctirr$te
$pbemettben, in bencn 'er oud) üls :trer €sr[ tuöroig $aröing ium bunberti ötlrigen Sorb c5=
olleret[te llitronom guf {bie [Jel, toge bstbin'gb, bes berübmtett
b u n f'e I u n'g't) o rr E' i U,[t e r n e n oufmerffom m rr$te

mmelstö
unD bi* U[tronolnelr, eine biitotiidl,e GtaöIllütrg, bie uns Den euniten §)im,

Eermutung crusiprc$, b.rB rto$ ulterrtbectte $i rper,bic nrelsiorlüer menf$lidl rtalle dtrirtgt. §rl'üütternlb i[t boritt Au

Urlodle bieier EerDunfelung ieten, IDcls Iiü) fpiitcr ülg riü,ttg le[en, mie fein gondeg 8eben, frt[t big Aur fobes[tunbe, bem uretz

ermies. Seiber fonnten letne 0itronomt!S,ert
834 rti$t rne[p

3cbt6üüer
Iortgei,iitlrt

nnü tert $intmelEreum golt, ruie iein unermltbli$er Eotlü,erlinn ibm
fetnem fobe
ben, ucei[ An
ern[te lßetf ,

gro$e Dpler

om 31. lIugu[t 1 fier,' feine nube
h,rg grng ein

rrnb §r$olung gönnte. llbet btrs tsuü .,D e r b e i m ,

Iein,
'b,A5

w Seit fein }Ta$,folger Aur 6tel[e luirr, um ,es 9) i m m et EI o r{dte r s" (Eerlog !ßetner Bö!m,
ni$t nur ür0rffirübli$en $lei[, ,f oitberit attd; §tlemnt{1)

6eele b ie

beutet cud) crn, i»op $aubing
olt bes ßosmos ,[tötfer

ein 6e[1 er lnsr, t»eflen

on $eit un'b 6elb iorberte, in glei$et ü3eiie Iort, ![Itgcrc f üllte, ols ber geruö,$nz

  

Seite 30 Das Land an der Elbe Nummer 8 
  

  

tragen und dieſem zum Aufzug auf ſeinen Webſtuhl in die Hand 
gezählt wurde. 

So mußten viel Handgriffe getan werden, bis aus dem ge- 
ernteien Leinpflänz<hen auf der Flur der fertige Faden gewor- 
den; die weitere Arbeit ſtand dem Webſtuhle zu. Er fand ſich, 
als Erbſtü> durc< Jahrhunderte in der Familie von einer Hand 
zur andern gegeben, in vielen Häuſern vor und ward alljährlich 
nac< Weihnachten neu zuſammengeſtellt, nachdem er den Som- 
mer und Herbſt über auseinandergenommen im Speicher ge- 
legen, um der Stube nicht unnötig Platz fortzunehmen. Sein 
Geflapper ließ auf der Weberbank den fleißigen Arbeiter ver- 
ſpüren, der Faden an Faden zur Leinewand breitete. 

Wie aber aller Handwerksbetrieb am beſten in gelernten 
Händen liegt, ſo erſtarkte auch früh ſchon das Weben zu einem 
Können, dem dann die Zunft- und Gildezeit ein äußeres, feſtes 
Gepräge gab. Meiſter der Webekunſt fanden ſich überall in Stadt 
und Land; ſie ſind in unſerm Lauenburg nachzuweiſen als zu- 
ſammengeſc<loſſene Gilde ſeit 1672. Am 12. März dieſes Jahres 
vollzog Herzog Julius Franz im Sc<loſſe zu Neuhaus mit ſeiner 
Unterſchrift die „Ambts-Rolle der Leinweber in Lauenburg“, 
durc<h die er die neue Zunft mit allen Privilegien eines Gilde- 
amtes verſah und den Meiſtern in 32 Artikeln die Pflichten 
und Rechte ihres neuen gefeſtigten Zuſammenſc<luſſes klarlegte 
und feſtſezte. Lade und Siegel der Lauenburger Weber, ſowie 
einzelne Gildeakten, ſind uns geblieben und werden im Muſeum 
für die Zukunft bewahret. Das Siegel zeigt im Felde die 
blühende Leinpflanze und als Umſchrift die Worte: Das Amt 
der Lein-Weber in der Stadt Lauenburg. 

Mehr noh als dies äußere Gepräge galt aber das Können 
ſelbſt. In der Weberſtube ſaßen Meiſter und Geſelle auf der 
Bank und führten das Schiffen mit kunſtgerechtem Griff hin 
wie her; hier lernte der Lehrjunge mit aller Acht, was er ſpäter 
ſelbſt vollführen und fertigbringen ſollte. Kunde wie Kundin 
ward hedient, wie beide es wünſchten und wollten. So ſtand 
das Lauenburger Weberamt in Ehren neben den anderen Zünf- 
ten und Gilden. Sieben Meiſter waren es, nach einer Aufzäh- 

lung aus dem Jahre 1740, die in der Stadt zum Amte gehörten, 
ihnen hatten ſich angeſchloſſen je ein Meiſter in Artlenburg, 
Wangelau, Witeeze, Pötrau, Franzhof und Sculendorf. 

Der Hausfrau, die wahrlich in ihrem Hausſtand genügend 
zu tun, war ſomit die Sorge um das Weben abgenommen. Daß 
aber die Lauenburger Webſtühle nicht ſtille ſtanden, ſondern die 
Schäße des Leinens, welches unſere Voreltern beſonders achteten, 
in Hülle und Fülle zuſammenbringen Halfen, dafür nur einen 
Beweis: Anna Lucia, die Ehefrau des auf der Neuſtadt woh- 
nenden Hans Jenkel, hinterließ bei ihrem Tode den Erben, wie 
aus einer notariellen Aufſtellung vom 27. November 1689 her- 

vorgeht, an „Linnen, ſo in Bolzen und Stufen beſtanden, Nr. 1: 
Ein Stü> grob flächſen Linnen, eine Elle breit und vierund- 
fünfzig Sto> lang. Nr. 2: Noc< eins dergleichen, eine Elle breit 
und ſec<hsunddreißig Sto> lang . . . Nr. 10: Ein unangeſc<nitten 
Stü> gar fein flähſen Linnen, */- Ellen breit und 84 Sto> lang.“ 
Nicht weniger als 24 Bolzen wurden aus den Laden herausge- 
zählt und aufgemeſſen; ſie umfaßten, in heutiges Maß umge- 
rechnet, zuſammen 708 Meter an feinem und grobem Leinen. 
Aus dem nächſten Teil der Aufſtellung, das „Linnen-Geräthe“ 
umfaſſend, geht hervor, daß Anna Jenkel u. a. an Wäſcheſtü>en 
beſaß 51 Bettlaken, 41 Gerſtenkorntiſchlaken, 32 Mannshemden, 
309 Frauenhemden, 27 Kiſſenbüren, 34 Tiſchtücher. Für weitere 
Leinenbereitung lagen außerdem no< 81 Pfund geſponnenes 
Garn und 67 Pfund ausgehechelter Flachs zur Hand. 

Wir ſind erſtaunt über den Reichtum, den eine Bürgerfrau 
damals ihr eigen nannte, und müſſen in heutiger Gegenwart 
ringen um die Erkenntnis, wie dieſer Leinenſ<hatz in Truhe und 
Schranf angewendet und verwertet werden konnte. Andere Zei- 
ten ſind mit dem Wechſel der ſih aneinander reihenden Jahre 
gefommen. Der Arbeitsſtuhl der Lauenburger Weber iſt leer 

geworden. Ein Meiſter nach dem andern ging nah getaner Ar- 
beit ſtille von dannen, ohne daß ein Nachfolger auf die Bank ſich 
jetzte, die er verlaſſen. Die letzten, welhe in der Stadt die 
Weberkunſt als Beruf ausübten, ſind unſeres Wiſſens geweſen: 
Joch. Löding, Chriſt. Salig, Joh. Stappenbe> und Joh. Wulff. 

Zum hundertſten Todestage Carl Ludwig Hardings. 
Geboren am 39. September 1765 in Lauenburg (Elbe), geſtorben am 31. Auguſt 1834 in Göttingen. 

Gedenktage gibt es viele, und das deutſche Volk wird mit 
Recht an die großen Unſterblichen erinnert, die durc< ihre Werk2 
der Menſchheit und der Wiſſenichaft dienten und das Anſeh2n 
der Nation vermehren halfen. Aber an vielen großen Forſchern 
geht die Maſſe teilnahmslos vorüber, 
weil ſie von ihnen nichts weiß. Zu den 
ganz großen und edlen Forſchern ze- 
hört auc< der am 29. September 1765 
in unſerm Städthen Lauenburg 
an der Elbe als Sohn eines Paſtars 
geborene Aſtronom Carl Ludwig 
Harding, der ſein zanzes Leben 

der Himmelskunde widmete. Es dürf- 
ten nur wenige unſerer Zeitgeonoſſ21, 
wenige in ſeiner Heimat und in jeinem / 
Vaterlande heute no< wiſſen, daß dieſer | 
emſige Forſher, der an der Stern- 
warte in Göttingen tätig war und mit 
den berühmieſten Zeitgenoſſen, auch 
mit dem bekannten Aſtronomen Fried- 
rich Wilhelm Beſſel, ſeinerzeit in 
Verbindung ſtand, den erſten größeren 
deutſchen Himmelsatlas ſchrieb und über 
120 000 Sterne verzeichnete. Sechs Jahre 
vor ſeinem Tode begann Carl 
Ludwig Harding mit der Herxr- 
ausgabe der Kleinen aſtronomiſchen 
Ephemeriden, in denen er auch als der 
allererſte Aſtronom auf die Ver- 
dunkelung von Fixſternen aufmerkſam machte und die 
Vermutung ausſprach, daß no< unentde>te Himmelskörper die 
Urſache dieſer Verdunkelung ſeien, was ſich ſpäter als richtig 
erwies. Leider konnten ſeine aſtronomiſchen Jahrbücher nach 
ſeinem Tode am 31. Auguſt 1834 nicht mehr fortgeführt wer- 
den, weil zu ſeiner Zeit kein Nachfolger zur Stelle war, um das 
ernſte Werk, das nicht nur unermüdlichen Fleiß, ſondern auch 
große Opfer an Zeit und Geld forderte, in gleicher Weiſe fort-   

Carl Ludwig Harding 

ſjeton zu können. Ueber 90 Jahre vergingen, ehe wieder deut- 
ſI<eaſtronomiſc<he Ephemeriden (das ſind mathematiſch 

berechnete Geſtirnſtände) erſcheinen konnten. -- Jahrzehnte lang 
konnten aſtronomiſche Ephemeriden nur von England be- 

zogen werden, und die meiſten Deuts- 
ſchen wußten gar nicht, daß vor reich- 
lich hundert Jahren ein deutſcher 
Aſtronom mit ſeinen Mitarbeitern 
emſig am Werk war, regelmäßig Ge- 
ſtirnſtände zu berechnen und heraus- 
zugeben, die im heute no< beſtehenden 
Verlag von Vandenhoek & Ruprecht in 
Göttingen ſechs Jahre lang erſchienen 
ſind (nebenbei bemerkt wird dieſer Ver- 
lag im Februar 1935 ſein zweihun- 
dertjähriges Jubiläum fei- 
ern). Man kann die Forſcherarbvei- 
ien der großen Männer, beſonders, 
wenn ſie den ſogenannten „tro>enen“ 
Wiſſenſchaften der Mathematik und 
Aſtronomie dienten, auch ſ<hwer der 
Allgemeinheit zugänglich machen, hö<h- 
jtens auf dem Wege der ſchönen Litera- 
tur, der Dichtkunſt. Und dieſer Verſuch 
gelang in ſehr glüdlicher Form -der be- 
kannten Aſtrologin und Schriftſtellerin 
Elsbeth Ebertin. Sie verfaßte 
zum hundertjährigen Todes- 
tage Hardings, des berühmten 

Aſtronomen, eine hiſtoriſche Erzählung, die uns den ernſten Him- 
melsforſcher menſ<li< nahe bringt. Erſchütternd iſt darin -zu 
leſen, wie ſein ganzes Leben, faſt bis zur Todesſtunde, dem wei- 
ten Himmelsraum galt, wie ſein unermüdlicher Forſ<erſinn ihm 
keine Ruhe und Erholung gönnte. Aber das Buch „Der Heim- 
gangeines Himmelsforſ<hers“ (Verlag Werner Böhm, 
Chemniß) deutet auch an, daß Harding ein Seher war, deſſen 
Seele die Allgewalt des Kosmos ſtärker fühlte, als der gewöhn- 
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Iiöe Gtetbltüe. Dos lßott Goetles on Die §rou oon 6tetn:
,,5ü [eDe btü eben tünltig oie mon Gtetne liel1,t", fann oud]
o,uf {§orl Subtuig barbing ongerconbt oer,ben. ?Iuü er

fo! ben ,6ternen$immel mit sn:betem, ir ,bie Sufunft Iüouenbem
EI,id. ?Itlen §reunben irer betonnten Eerlalletin, bie *ud} Idton
,l ic63e$n SoDrbü$er (menn cuü tn anberer uolfgtüm,
Iiület Eotm) $eraus'gob, mirb bieie flteuerid;'einung, Die bem
Utonn ber 8tlleniücft, ber Stmmelstunbe ein Oenf msl [ebt,

u. 8.lodlrutllfommen ietn. 
.r,

mon oohl
ute ou$ tn
üerge[[ene

![t$io Der bortigen Sir$,engemeinbe 6e[tötigen, boff ber,orr
30. Geptember 1765 in Sauenburg (GIbe) geborene unb om
1. Dftober getoufte §otl Suboig $arbing ',ber oterte unb iünglte
6obn ous ber G[}e lbes in Souerrburg feit !Iug,x11 1758 omtieren,
berr $',ruptpu[tors §,rt[ 8u[m ig $crbing oor. 8e$terer oor ein
6otln Des €uperintenbenten $irrtung $enntng $orbing,in
$nrneln unD ieiner Glleircru Suiie eorotleo, geb. Weger, oet=
m itrcete $oftortn §orbes (SanDsberg), eine Ioc[ter bes 8cuen.,
burger §lb6öttnerr llrnolD §rtebrt$ Uteger. 1781 our;be §orl
SrrDurig $orDing fonitrmtert. üeitercE ilt ou5 ben Sir$en,
bü$ern n:üt ju erfc'[1en. eo$ gibt uns trie norbtfdle,2lb[tom,
mung 0u5 ber irommen Ssitoreniemilte eine tse[tötigung füt
bie in mnn$er tsiogrxptlie SurDings [reionrbers !erootgelobene

ober ererbte 6orte>iiirdttigteit, §rtebfertig,
feit unD Siebe Au Den Gternen bis ins b,ob,e

lltter !inettI."
lßie f$on üus Dteien Der §inleitung Au

ber eigentlt$en §r,rö!lung entnomrrenen
Il3orten $ernorget)t, rDrrr §sr[ Submig §)tr,
bing eine ititte 6eleflrtennirtur, bie ltd) rrb=

[eits 00m 8örm'De5 toges in unermiibli6er
unb erfofgrei$er ?Irbeit,ber Griorlrüung Der

6ternenrcelt mibmete.
ücnig $ett [te[ (!or[ Submig $orbiing

Iein geiitigeE Gdtrilen; im geleltlt!oftliüen
Seben feincr Strfungs[tütte ilt er fuum bev
uorgetreten, unb [eine em[ige tötigfeit dur
(9rlouldt'ung ,b eg üeltütls oo[I6o9 ttd] nur
urenigen erfertnbur. [Er CIrr itbilüem,8,eben
ober rceltli$en Eergnügungen obtlolb. Dos
treiben ou1' bet GrDe oor ityn 3teml,i$ gleiüy,
grültig i §enn ieine 6ebrnfen ilogen Sumei[t
!inoui trum 6ternenSelt, bem f etne üi[ien,
i6ült unb ietne Siebe golten. lIIs er om

n

tsolnen in ber Grf enntnis Der Gternenoelt
ruielen.

6o tlut bie 6tobt Souenburg im beionbe,
ren bie trerpfti$turrg, bicles Utunne5 in
Eeronlo[[ung ieines !unDcrtitert tolcstcge5
du geDenfen itnb litIt bolsn ju erirnlerir, l'»o$

et ein 6ot1n unlerer $eim,tt mxr. lfriD io
möge tlter ou5 )rrn t3tt$e,,err $urnrgiing
eines i1immelsforiücrs" bos §riuägnurrg iin,
ben, oü5 barirt ibet. Dtc Sc,iicflrlrgerr §orl
Submtg $arDingr ,1u iciner Gcbur-tsftobt
Souenburg gef cgt r it.

,,Die §Dtonif ieirrer EuteritüDt 8iru0n:
burg on Der §lbe entgält rri$ts üI;er ben be--

beutenben lJIcnn, irrr5 rrur Ju tlcgr:iill$ iit,
bo msn 6et Dcr tSrbuut etncs RinDleins ruie

miiien f snn, wqs }r:reinir ,i u5 i$in nirb, e:,

§riaödd1 X)il$etm befle.l,
(oergt. f e3t 6eite 30 r

e

/
(

Iei,benn, I,aB ein Soroitop Dorr beruiener gonD lluflüluB über
bas fünf'tige Seben unD Uirten bis ons Gnbc gibt.

§tit n0ü oiclcn 5irt, unD geri$reibereien ün tsebörrben unrb
6üriitleiturtgett Der 6eburts, unb Der Ißirfungs[tötte bes br:,
rülnrten ![itronomen 0,*u[ 8'rrurcig $orbtng, ber tn mcn$em
8_egrton unD ltoclidllugeulerf Der,leignet iit, gelnng e5 mir (bet
Eetirr[[erin Des Budles), etrux5 über ben 6trmmllrum g,rrbtngs
Au er:io11ren.

)?rrilrerrtlidt geru goriptpr[tor €$rteiDer in Souurrburg (ro,lbe)
fottnte butdl icirt crn[igcs ]oricflen in bern 00n ibm nermaltetcn

§nbe ieines Sebens itsnD, bus ni6t fret oon trggiiüen 9ltomen,
trn gerceien oür, tonnte er tn bie (Emigfeit eingelen in bem

Bercuhtlein, Iid) un'0er'gängliüe üerlbienlte um bie 9lteniü$eit
errcorberr ön [1oben. (Ut ltorb uier lßofen 00r [einem 69.6e,
brrrtgtrrge, no,$Dent eI niemrlg ernltliÜ fusnt geuceit'n mol.

tlSir möd)ten rnit Dtm 2ßunlüe iÜiiefiett, boB ;bss Dem Eor,
idler,lu feincm lunbcrtiten Tobestage gerutbmete un} [iebeuol[
geidtrtebene 'üuü ,,Oer ToD eittes $immclslorlüers" üuü liet
nirrlü Scier iinben unD aur lßülbigung (!orl Submig $utDingr
in ieiner gt:imot [rettrogett mögc.

0ie Sirdlensloüe ilu 8ätcu.
:'Iiirdl eitrctn liuiiuli in Drr tsriicgc,fur,,!I[[gerneinun 8ruen,

hurgiidlcn !snDc5jcitring" (,,ens SonD on trer (EIbe" 19:14 ltr. 4)

b,It r.)cr ßirc!ort !iituri hei !uuenlrurg cinen grn.1 befonbererr
Eor,irig. §r hc[ttit iiärnlidt r:ine Rircftenglode, nir$;ibrer Snlcbrifi
eine 9ltirricnglortc, Dir in triu tugc ßrrls bes Sro6ert 3urild,
rei$,1, in tric,,Jcii ullr liLl(1". Ecr ücrlui[er, (tl. GggerE in
8ütau, idt.-cibt: ,,Sii bar febem Siltoucr: ieit 1000 §olren CIt,
flurtgen üriD tünDct u ni in i[1rcrn SIung nodl luute 00n üllent
6ei,c{1e!en. Sic iibcritun» triu 6eiüicte u011, Glrrroen, unD Dönen,
friegcn, iie ilbcritanl Tcit;citen unb iur 3tliä!rigen ßrieg.liu
Iab bie (Iiniütlrung Dc5 [.!riitenturn:; unb,bic freformution."
§0, nidlt rrur bic 6loctr: rueiit nodl Dulr Ecria[[e r Dies o u f ,

IalletrD bcltc !iltcr irui, Des lie als einSigottig in gün,]

fllorbDeutf$lutr} unD icm gürrJen ftorben iiberlcupt, bisler mert=
mütb;ger lßciie uöliig untretannt,,ba[te!en Iöbt, fonoerrt uudl
ber iie be$erbcrgenDc 6lodentutm. Eet Eetfüfier bemertt:
,,Unb rcenn rllrn lcr f urm 0or [einer tseitimmung Aum $tiit,
Iidten ßir$en, unr) 6lorfenturm ldlon bie 6od1 Ien unb
SongsborDen irrb (non un5 gefperrt!), Io flingt bus Sieb
ber $imtnelsfönigin (lltarienglode !) noü unßusgeiebt Aum !IU,
mie bte SeDunf en unb D ie 6eele unlerer ?I!nen, .1urn $reis
bet Gtsmmutter ber Sungohorben, ber 6ombora, ber Sebens,
trögerin". ltllo 0uü ber Tuum, tn bie uor$riftli$e $ett 6urüd,
rei$enb unD ols fol$er bisler n0ü uöllig unben$tet, cin bötüft
bemerfensmerter Bou !

IBss ilt es nun mit f urrn unb . 6lode Au 8ütau ? 6elb[t,
uet[tönDliü) lalren beibe oon unferen 3uftönltgerr ßunitlt[torifetrr,
Idton Iöng[t bie iflnen gebülrenbe tseoStung gefunben, unb unf,et

itü!erer oerbierrltuoller Sto,oin3iolfonierootor, 6e12eimrot Tro,i.
Dr. $*upt, bst [t,e in feiner umiongreidlen mebrbänbigen Dei,

itcituiig Dcr,,lJ0u, untr f,urrittrentmöler" in gülr:5u0ig,$olitein
iittD Souettburg 1886-1926 rrudl,mebriaü einge!cnb be$onbelt.
3unädt[t Rirdle urr[,turrp,00rr Siitüu. 9ie getlen ruf feinen
§ntt irt bie tgrotingiidlr leit ,iurüd. 5n Den fugen Rurl5 beE

'Sro[iert iinD truttnntlrdl mit Dcm (!in,iug De5 §hri[tentums rrörb,
li'* ircr §ltic rtur o,i cr Rirdlcn ,1miid1en GIbe unD Gt;Der tt=
licrut, ni'imli$ ,iu $umbiirg, DtelDori, Setligen[tebten urtb 6d;ene,
ielr-,, u0tI Dr:rtstt ltur bir irtitc terite norü teilmriie tn i$ter ltorb,
i"rtilueu itcbt, ruie tric iiingitcn ficruorcagenben 0rrnbungslrgeb,
tttiIe bc5 lUtclDoiicr ütuit:ums r)trcttors, er. Romp!ruien, rui,
gereigt bsben. flird1e unD Iurm .1u 8ütüu gel1ören Drgegert,
mie cinige lturtburfir$en oudl ({Seeittlüüt, ßubbcmörbe, gieben,
cir$en), bem ,1roölftcrt Sntlr!unDert an. Oie Rir$e ilt im oorigerr
§ntlrtlunbcrt eincrn !?eubuu gcmi$en. eer Turm sbcr mit let,
nsrn !$örtur irübgotii$en $ortrrl itt [1eute noü, meitlin er[1rlten.
$rnn critctt S?ulc iinbet iie in ;bem )Brr§cburger $e[lrtregiiter
Don 1230 Grmö[1nung. (iin $utiidreicflen in bie fugr Rrrls
bes 6roften clcr gür in eine rrog iriitlerc $eit itt uöltig 3u5§0=

f dlto[[en.
Urtb ätlnlidl itt eb mit Der tltgrt -Qirgengiode. Scton

bie $rtf$riit, beu ,,i2irntnelsiönigin" !Jt*rirr gemeibt, Derröt, bufi
[ie ber üriitli$en Scit rrnge!örr. Sbrer grur,len $orm nld;, iit
[ie, uoie Io uiele 6lodcn iener $eii, lnDetiert, gebört lie bem
13. §ulrlunDert utr, olio Der $et1, in icr lie nal1e 6tüut 8üne,'
hrrrg, ols 6iefferout brmslE f:10$ber.ii$nrt, uns eine günae Heitle
[errlitler 6[oüen i$enfte. lluf 6runD 00n Snl,firift unb §orm
IäBt lid) oielleiüt suü,n06 bei Ier !ütcuer lItsrienglode beu
6lodengte[er unb bnm'it bie gensue $rntitetlungs3eit ie[tftellen.
mit einer (!nt[te!un.g berielhen ober,,urn 800" iit niemslg Au
re$,nen. U'eber.llaupt finb 'ble ltugiiibxungen beE Eerf o[[ers aur6lodenf unbe unf'etes Sart,Dcs überru5 uermegen. 6o lü,reibt
er gleiü 3u llrigngr ,,§F tlt cin Srrtum, rrenn mrn metn.t, ,bte
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liche Sterbliche. Das Wort Goethes an die Frau von Stein: 
„Ih ſehe dich eben künftig wie man Sterne ſieht“, kann auch 
auf Carl Ludwig Harding angewandt werden. Auch er 
ſah den Sternenhimmel mit anderem, in die Zukunft ſchauendem 
Bli>. Allen Freunden der bekannten Verfaſſerin, die auch ſchon 
Jiebzehn Jahrbücher (wenn auch in anderer volkstüm- 
liher Form) herausgab, wird dieſe Neuerſ<einung, die dem 
Mann der Wiſſenſc<haft, der Himmelskunde ein Denkmal ſeht, 
ho<hwillfommen jein. A. L. 

* 

Mit dem Verfaſſer vorſtehenden Artikels kann man wohl 
darin übereinſtimmen, daß Carl Ludwig Harding heute auch in 
der Stadt ſeiner Geburt, Lauenburg (Elbe), zu den Vergeſſenen 
gehört, obwohl er ſich durc< das, was er auf 
dem Gebiete 'der aſtronoiniſchen Forſchung ge- 
leiſtet, einen ehrenvollen Platz in der Reihe 
derer geſichert har, die der Menſc<heit neue 
Bähnen in der Erkenntnis der Sternenwelt 
wieſen. 

So hat die Stadt Lauenburg im beſonde- 
ren die Verpflichtung, dieſes Mannes in 
Veranlaſſung ſeines hundertſten Todestages 
zu gedenken und ſih daran zu erinnern, daß 
er ein Sohn unſerer Heimat war. Und ſo 
möge hier aus dem Buche „Der Heimgang 
eines Himmelsforichers“ das Erwähnung fin- 
den, was darin über die Beziehungen Carl 
Ludwig Hardings zu ſeiner Gebutrtsſtadt 
Lauenburg geſagt 1ſt. 

„Die Chronik ſeiner Vaterſtadt Lauen- 
burg an der Elbe enthält nichts über den be- 
deutenden Mann, was nur zu begr2iflich iſt, 

wiſſen kann, was doreinſt 5us ihm wird, es 
ſei denn, daß ein Horoſkop von berufener Hand Aufſchluß über 
das künftige Leben und Wirken bis ans Ende gibt. 

Erſt nach vielen Hin- und Herſchreibereien an Behörden und 
Eriftleitungen der Geburts- und der Wirkungsſtätte des be- 
rühmten Aſtronomen Carl Ludwig Harding, der in manchem 
Lexikon und Nachſchlagewerk verzeichnet iſt, gelang es mir (der 
Verfaſſerin des Buches), etwas über den Stammbaum Hardings 
zu erfahren. 

Namentlich Herr Hauptpaſtor Schneider in Lauenburg (Elbe) 
konnte durch ſein emſiges Forſ<hen in dem von ihm verwalteten 

Die Kirihenglotke zu Lütau. 
Nah einem Aufſaß in der Beilage zur „Allgemeinen Lauen- 

burgiſchen Landeszeitung“ („Das Land an der Elbe“ 1934 Nr. 4) 
hat der Kirc<hort Lütau bei Lauenburg einen ganz beſonderen 
Vorzug. Er beſitzt nämlich eine Kirchenglo>e, nach ihrer Inſchrifi 
eine Marienglo>e, die in die Tage Karls des Großen zurüce- 
reicht, in die „Zeit um 800“. Der Verfaſſer, Cl. Eggers in 
Lütau, ſchreibt: „Sie hat jedem Lütauer ſeit 1000 Jahren ge- 
ungen und kündet uns in ihrem Klang noc< heute von allem 
Geſchehen. Sie überſtand die Geſchi>e von Slawen- und Dänen- 
kriegen, ſie überſtand Peſtzeiten und den 30jährigen Krieg, ſie 
ſah die Einführung des Chriſtentums und die Reformation.“ 
Ja, nicht nur die Glocke weiſt nach. dem Verfaſſer dies auf- 
fallend hohe Alter auf, das ſie als einzigartig in ganz 
Norddeutſchland und dem ganzen Norden überhaupt, bisher mertk- 
würdiger Weiſe völlig unbekannt, daſtehen läßt, ſondern auch 
der jie beherbergende Glo>enturm. Der Verfaſſer bemerkt: 
„Und wenn nun der Turm vor ſeiner Beſtimmung zum <riſt- 
lichen Kirc<hen- und Glo>enturm ſ<on die Sachſen und 
Langobarden ſah (von uns geſperrt!), ſo klingt das Lied 
der Himmelskönigin (Marienglo>e!) noch unausgeſett zum All, 
wie die Gedanken und die Seele unſerer Ahnen, - zum Preis 
der Stammutter der Langobarden, . der Gambara, der -Lebens- 
trägerin“. Alſo auc< der Turm, in die vorchriſtliche Zeit zurück- 
reichend und als ſolcher bisher noc< völlig unbeachtet, ein höchſt 
beimerkenswerter Bau! 

Was iſt es nun mit Turm und, Glo>e zu Lütau? Selbſt- . 
verſtändlich haben beide von unſeren zuſtändigen Kunſthiſtorikern : 
ſchon längſt die ihnen gebührende Beachtung gefunden, und unſer 
früherer verdienſtvoller Provinzialkonſervator, Geheimrat Prof. 
Dr. Haupt, hät ſie in ſeiner umfangreichen mehrbändigen Dar-   

Sriedric) Wilhelm Beſſel 
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Arc<hiv der dortigen Kirchengemeinde beſtätigen, daß der am 
30. September 1765 in Lauenburg (Elbe) geborene und am 
1. Oktober getaufte Carl Ludwig Harding der vierte und jüngſte 
Sohn aus der Ehe des in Lauenburg ſeit Auguſt 1758 amtieren- 
den Hauptpaſtors Carl Ludwig Harding war. Letterer war ein 
Sohn des Superintendenten Hartung Henning Harding in 
Hameln und ſeiner Ehefrau Luiſe Dorothea, geb. Meyer, ver- 
witwete Paſtorin Cordes (Landsberg), eine Tochter des Lauen- 
burger Elbzöllners Arnold Friedrih Meyer. 1781 wurde Carl 
Ludwig Harding konfirmiert. Weiteres iſt aus den Kirchen- 
büchern nicht zu erſehen. Doh gibt uns die nordiſche Abſtam- 
mung aus der frommen Paſtorenfamilie eine Beſtätigung für 
die in mancher Biographie Hardings beſonders hervorgehobene 

oder ererbte Gottesfürchtigkeit, Friedfertig- 
keit und Liebe zu den Sternen bis ins hohe 
Alter hinein.“ 

Wie ſchon aus dieſen der Einleitung zu 
der eigentlihen Erzählung entnommenen 
Worten hervorgeht, war Carl Ludwig Har- 
ding eine ſtille Gelehrtennatur, die ſi< ab- 
ſeits vom Lärm 'des Tages in unermüdlicher 
und erfolgreicher Arbeit der Erforſchung der 
Sternenwelt widmete. 

Wenig Zeit ließ Carl Ludwig Harding 
ſein geiſtiges Schaffen; im geſellſchaftlichen 
Leben ſeiner Wirkungsſtätte iſt er kaum her- 
vorgetreten, und ſeine emſige Tätigkeit zur 
Erforſchung des Weltalls vollzog ſiß nur 
wenigen erkennbar. Er war irdiſchem Leben 
oder weltlichen Vergnügungen abhold. Das 
Treiben auf der Erde war ihm ziemlich gleich- 
gültig; denn ſeine Gedanken flogen zumeiſt 
hinauf zum Sternenzelt, dem ſeine Wiſſen- 
Ihaft und ſeine Liebe galten. Als er am 

Ende ſeines Lebens ſtand, das nicht frei von tragiſchen Momen- 
ten geweſen war, konnte er in die Ewigkeit eingehen in dem 
Bewußtſein, ſih unvergängliche Verdienſte um die Menſchheit 
erworben zu haben. Er ſtarb vier Wochen vor ſeinem 69. Ge- 
burtstage, nachdem er niemals ernſtlic krank geweſen war. 

Wir möchten mit dem Wunſche ſchließen, daß das dem For- 
ſcher zu ſeinem hundertſten Todestage gewidmete und liebevoll 
geſchriebene Buch „Der Tod eines Himmelsforſchers“ auch hier 
viele Leſer finden und zur Würdigung Carl Ludwig Hardings 
in ſeiner Heimat beitragen möge. 

ſtellung der „Bau- und Kunſtdenkmäler“ in Sc<hleswig-Holſtein 
und Lauenburg 1886--1926 auch mehrfach eingehend behandelt. 
Zunächſt Kir<e und Turm von Lütau. Sie gehen auf keinen 
Fall in die karolingiſche Zeit zurü>k. In den Tagen Karls des 
Großen ſind bekanntlich mit dem Einzug des Chriſtentums nörd- 
liß der Elbe nur vier Kirchen zwiichen Elbe und Eider er- 
baut, nämlih zu Hamburg, Meldorf, Heiligenſtedten und Schene- 
feld, von denen nur die letzte heute noch teilweiſe in ihrer Nord- 
mauer ſteht, wie die jüngſten hervorragenden Grabungsergeb- 
niſſe des Meldorfer Muſeumsdirektors, Dr. Kamphauſen, auf- 
gezeigt haben. Kirhe und Turm zu Lütau gehören dagegen, 
wie einige Nachbarkirhen auch (Geeſthacht, Kuddewörde, Sieben- 
eichen), dem zwölften Jahrhundert an. Die Kirche iſt im vorigen 
Jahrhundert einem Neubau gewichen. Der Turm aber mit ſei- 
nem ſchönen frühgotiſc<en Portal iſt heute no< weithin erhalten. 
Zum erſten Male findet ſie in dem Ratzeburger Zehntregiſter 
von 1230 Erwähnung. Ein Zurücreichen in die Tage Karls 
des Großen oder gar in eine no< frühere Zeit iſt völlig ausge- 
ſchloſſen. 

Und ähnlich iſt es mit der alten Kirc<englo>e. Sc<on 
die Inſchrift, der „Himmelskönigin“ Maria geweiht, verrät, daß 
ſie der <riſtlichen Zeit angehöri. Ihrer ganzen Form nach iſt 
ſie, wie ſo viele Glo>en jener Zeit, undatiert, gehört ſie dem 
13. Jahrhundert an, alſo der Zeit, in der die nahe Stadt Lüne-* 
burg, :als '"Gießerort damals hohberühmt, uns eine ganze ' Reihe 
herrlicher Gloden ſchenkte. Auf Grund von Inſchrift und Form 
läßt ſiG vielleicht auß no< bei der Lütauer Marienglo>e der 
Glo>engießer und damit die genaue Entſtehungszeit feſtſtellen. 
Mit einer Entſtehung derſelben aber „um 800“ iſt niemals zu 
re<hnen. Ueberhaupt ſind die Ausführungen des Verfaſſers zur 
Glodenfkunde unſeres Landes überaus verwegen. So ſchreibt 
er gleich zu Anfang: „Es iſt ein Jrrtum, wenn man meint, die 
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unb 6eri$lug [te, uo rnon lie in ben ßultgeböuben f onrb." Gr
btingi baiür ni$t ben 6d1'ottert eines Eemei[es. ,!ßeiter0in rpagt
cr fogor ibie tse$auptung: ,,805 beutet ouf .5ir $eit bes Globercrs
Sorl $in, ber unter bem Sor,rconb, bos §flri[tentum bei uns ein,
6uiü[1ren, tliw broirbf$ohte unb morbete, stteE [ta!I, rD05 ntüt
niet= unb nogelieit oar, unr rie[ige $rioatldtö$e on3ul1öufen." Dos
iit feine iu0erläiltge 6elüidttsldrreibung me\r, ionbern Ieiben,
!dtoltli$er, geböi[tger §onotiEmus. üon lol$er !Irt mub ofie
lorgiöliige, auiridltige $cimot'forl$ung Iiü peinliüit fernlolten.
€ie rrcrbirbr r1ur, onltott ouf6ubouen ! Er. Iß. §enfen.

ßit$engloden rcören eine Tteuerung h,e5 {f,I1r,iltentums. Eie
Sloden rcoren Au ^RultStneüen unb Eur lteü,riütenoermittlung
Iönglt oor ber GinlüItrung bes §briitentumg bei unleren Eot,
foften, ben 6oüllen, im 6ebr sut)." Unb ,bonn fommt ,et oul
bie bef onnte Glodenloge oon Siitau. üon ben 6loderr bei rben

olten 6sülen in oot$ri[tliüer $eit $oben ro ir aber ni,$,t bie
geringlte T(o6tiüt, ohmolll 0u6 Aur 6eiüiüte bes 6lodenroefens
in Deutldllanb b'er,eits re$t umiongrei,$e Sorf$ungen norliegen.
§0, ,be r üetiolier betlauptet iogor: ,,0ür gcnde Sampf ber ^8itüe
Ilat [iü gegen bie leibnilüen Gloden geri$tet, untr mßn 6erftötte

Souenbmuer 0lüe0ompler 0ül üem nlrein.
Eie Ttiebtigmo[[et,
tolomiiöt, unter ber
ber Glblttom megen
,ber Ieblenben Yli'e,
berf$Iöge Iüon I,eit
bem [tottot lJtoi 3u
leiben b'ot, bst lid)
oul bie 6.ftilf ofltt
ber GIbe re$t un,
günltig ousgemirft.
Die 66if isreebetc,i
lltottbios But,
meltet flier[elbit
Iob [i$ 'best1alb aet=
onlofit. &ur Q[ul,
r,eütterboltung i\res
§,$'i,f io $t t sb et fi eh,e s

6ruei i\rer 6$lepp,
bompf et noü bem

trtleirr Au bttigieren,
um,biefe bort,Gd1l,ep,
per'bi,en[te

Au lo[[en. §E
rr*ieg bie (420 SIi.) unb ber

Sie,). tseibe Eobt,9Jtotor f dll e pper ,,Tßatt\ias (330

Aeuge ttnten 0m 27. Suni ,non $umburg ßus bie Soltt oil, bie
ü,ber §up!,ouen, Btemer$ooen, bur$ Die Ißeier biE lltinben,
bann bur$ Ien lltittellqnhfnnel, Den Oortmunb,§nrg,ßsnql, ben

Hhei n=berro,rßono[
bis rro$ Hu[1rort
ging. eort rcurben
beibe ,5üilie cui ber
9lteiberi$,er 6$i1ls,

bem ffibein butS
ben (9inbou uon
Ißinben i,ür trof[en
b i s Au 250 Ußeter,
8önge $er,geri ültet;
ouff'erbem 'er\ielt ber

9Itotorl $[,epp,er
,,Ifiatt$ias Eur,

me[tet" durn !In,
ttieb 'ber f,ro[[en
nod) einen Deug,
Ben3irr,IIlotor 0on

[ieben S.E. Bereitg
om 4. Suli fonnten
beir\e 6üitle i$re
tötigteit oul bem

frlein oufnelmen unb Don Bulrort nog lltonn!,eim mit je
einem rnobernen !tbeinfa[1n im lInI1ong unb ie einer rSobung
oon 2a= bis 25 000 $entner obgefertigt rocrben lßie uns mit,
geteilt mir,b, [inb bte Souenburger Güleppbampfer uuf bem frlein
0ud) ,ge,genrcärtig n0,ü, gut bei6öftigt.

ben
trut

merit für
64lepperbien[t

00tonit 0es lllonotr Uuni 1934.
1. Die GIbe ltebt lüon leit Iöngerer leit im $ei$en einet tid)

ollmöDlidt oeridlärf enben 8uiletf olsmität, bie iüt Gommer
unb befiit iebr ernitc tseiürütungen ouffommen IöBt, ialß
niüt umiongrei$e Tlieberi6löge ein[e$en.

3. l[us llnlofi Des Eeuti$en §lugtoges murDe ,out ber lllten
Ißo$e ein €egelilugAeug ausge[t ellt, oufferbem rcies eine
Ißerbeiöule, bie mit morfanten lßorten unf'erer EüDrer oet,
ieben rDor, oui bie Bebeutun,g bes f,oges IJ,in. flBetiter ßut=
ben bie Burrbiunf reben, bie in tseSiellung Aum Slugtog
[tonben, bur$ Soutipt eü1er übertro'gen.
Die ItgEUT. !ielt ifren eriten biesiöIlrigen ßreisp,ottei=
tqg in Hogeburg ob, 3u bem 'bie pol,itiidten Seiter unb 8e'it,e,

r innen Der Sortei un,b bcr !tebenorgonif,otionen 0us ollen
Drtsgruppen unb Gtübpunften lbes Srei[es gefommen lnoxen.

6. Der Sreisnerein Sauenb,uxg bes Deutf$en ßoten ßr,eu6e5,

Est'etlönbiiüer Erouen'oerein, t1ielt im b,otet Gtoppenbed
in Souenburg (GIbe) Eine lltitglieberoerlommlung 0,b, bie
oon ben Srrei'goeteinen,ous'bem gon6en Sreife 6o!Itei$
beludtt roor. Die Eor[i$enbe 'b,es SrpeigoereinE ,8ouen'burg
(GIbe), Erou SuDui,g Butme[ter, ü$tete on bie ouEurörti,
gen Iltitgl'ieber ITeqIiü1e tsegrüftungsrcorte.

74. Gine öff'entli$e Eer[omml,ung im frofmen ,ber ßeü,e'$rs,
' ereielungsoo{e fonb im gsotel 'Gioppenbed [tott unb h1atte

einen llto[[enbeluü oui6utoeiien. Dos §$emc loutete ,,Sompf
bem Eertefltsunfcfl", unb bur$ bie EorfüDrung einer Bei$e
oon 8iü)tbilbern ruur,be ge6e'igt, oie rnon iiü ,olg ,6tto[en:be,

nu$er Au oer$olten bqt.
77. 3u einer einbtudsoo[en Sunbgebnng ,für bos Deutldttum

im lluslonb ,ge[toltete Iiü ouf 'bex lllten lßo$e bie Gröff,

nunü ber EDll.,Gsmmelmoge mit ber 8ei!e oon EDII.,
Ißimpeln iüt trie tlie[igen 6d]ulen. Die IJ6.,Drgoni[ot,ionen
rroren. meift in [torfer Belehung, oertreten, unb 0u6 Ullit,
glieber beg EDII. un,b $teunDe ber Eeitrebungen bie[es Eun,
,beg rDoren onme[enb lIIs Drtsgruppenfü\rer,bes ED?I.
Ilielt 92er.r lltttteli$'ulrettor. Slie sine gellaltoolle ?Inipro$e,
unb mit 'bem 0relong bes Deutidtlonb, unb bes $or[trlße[[el,
Siebes nolm bie ,et!,e'ben,be $eier iflren llbidtluff.

17. Gine llusirIlrt ,,y{lit "Qroit bur$ Sreube" n,0ü f rooem,ün'be

$atte $ier eine ftottlt$,e f,eilne[mer6ol1l gefunrben. Gs'rroren
gut 500 Serfonen,'bie morgens durn Eolnloi marl$ierten,
um mit einem GStra6ug bie Sollrt noü bem Geebab !ts,o,e,
münbe on3utreten. Der 2luf ent\,a[t on ber Dltiee ourbe
ollen ,Au etnem ,Grlebnis f$ön[ter Urt.

20. 2lui i$rem lltorfdl ,o0lr $onr,burg noü tserlin trof bie
Itlte 6ortre, rix bet 'bic ölte[ten Sömpf,er bcr $itl,erbeoegun,g
$onrburgs oereinigt [inb, in unfetet r6to;bt ein, mo ittr ein
ungernein \eqliü7er Gmpfong 6uteil ouube. llm ,onber,en

Ißorgen erfolgte ber lßeitermorld, noü tserlin.
24. Dcr $eutige 6onnt,og golt in gon6 Deutlülonb ber Eert1err,

üt@ung :bes beuti$en 8ie,bes, unb oud) ber Souenburger
IlJönncr$or no[m Gelegentleit, im €dlloBgorten ein,e Gtunbe
Icn'g Au [tn,gen. Gs ourben meSrerc unierer be[ten EoltE,
Iie'ber 6u 6el1ör gebt06t unb bomit ,ber ,onie\nliülen $u$örer,
Iüolt oiel Ereube bereiret.

23. Dte Gonnenmerrbfeier ging ruie im Eori a\re unter groffer
tsete,ili'gung ,obenbs im 6lü[tnger 6run'b oot liür. Die Beu'er,
rebe l)i,elt Sg. freftor 6imon. ynft ,ber Sonnenoenb,f eier
oerbunben ooren lportliüe üetttömpfe ber §ugen'b.

30. Die ,Gommerferien llo,ben leute tn ben fie[igen 66ulen
ilren ?Inf rrng genommen.

Drud unb llerlcg: Gebtüber Eor$ets, Souenburg (GI6e). Ilercrtoortli$: Gtn[t BreUItaEfU, Scuen6urg (G[6e).
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Kirc<engloken wären eine Neuerung des - Chriſtentums. Die 
Gloden waren zu Kultzwe>en und zur Nacrichtenvermittlung 
längſt vor der Einführung des Chriſtentums bei unſeren Vor- 
fahren, den Sachſen, im Gebrauch.“ Und dann kommt er auf 
die bekannte Glodenſage von Lütau. Von den Gloden bei den 
alten Sachſen in vor<hriſtliher Zeit haben wir aber nicht die 
geringſte Nachricht, obwohl au< zur Geſchichte des Glo&enweſens 
in Deutſchland bereits recht umfangreiche Forſ<hungen vorliegen. 
Ja, der Verfaſſer behauptet ſogar: „Der ganze Kampf der Kirche 
hat ſi< gegen die heidniſ<en Glo>en gerichtet, und man zerſtörte 

und zerſ<hlug ſie, wo man ſie in den Kultgebäuden fand.“ Er 
bringt dafür nicht den Schatten eines Beweiſes. Weiterhin wagt 
er ſogar die Behauptung: „Das deutet auf die Zeit des Eroberers 
Karl hin, der unter dem Vorwand, das Chriſtentum bei uns ein- 
zuführen, hier brandſhatßzte und mordete, alles ſtahl, was nicht 
niet- und nagelfeſt war, um rieſige Privatſh<häße anzuhäufen.“ Das 
iſt keine zuverläſſige Geſchichtsſ<hreibung mehr, ſondern leiden- 
ſchaftlicher, gehäſſiger Fanatismus. Von ſol<her Art muß alle 
jorgfältige, aufrichtige Heimatforſchung ſich peinlichſt fernhalten. 
Sie verdirbi nur, anſtatt aufzubauen! Dr. W. Jenſen. 

Lauenburger Elbedampfer auf dem Rhein. 
Die Niedrigwaſſer- 
kalamität, unter der 
der Elbſtrom wegen 
der fehlenden Nie- 
derſhläge ſ<on ſeit 
dem Monat Mai zu 
leiden hat, hat ſich 
auf die Schiffahrt 
der Elbe re<t un- 
günſtig ausgewirkt. 
Die Sciffsreederei 
Matthias Bur- 
meſter hierſelbſt 
ſah ſic deshalb ver- 
anlaßt, zur Auf- 
rec<hterhaltung ihres 

Shiffahrtsbetriebes 
zwei ihrer Sc<lepp- 
dampfer nach dem 

Rhein zu dirigieren, 
um dieſe dort Sc<hlep- 
perdienſte verſehen 
zu laſſen. Es ſind 
dies die Shraubendampfer „Archimedes“ (420 Pſi.) und der 
Motorſchlepper „Matthias Burmeſter“ (330 Pſe.). Beide Fahr- 
zeuge traten am 27. Juni von Hamburg aus die Fahrt -an, die 
über Cuxhaven, Bremerhaven, durh die Weſer bis Minden, 
dann durc< den Mittellandkanal, den Dortmund-Ems-Kanal, den 

Chronik des Monats Juni 1934. 
1. Die Elbe ſteht ſchon ſeit längerer Zeit im Zeichen einer ſich 

allmählich verſhärfenden Waſſerkalamität, die für Sommer 
und Herbſt ſehr ernſte Befür<tungen aufkommen läßt, falls 
nicht umfangreiche Niederſhläge einſetzen. 

3. Aus Anlaß des Deutſchen Flugtages wurde auf der Alten 
Wache ein Segelflugzeug ausgeſtellt, außerdem wies eine 
Werbeſäule, die mit markanten Worten unſerer Führer ver- 

ſehen war, auf die Bedeutung des Tages hin. Weiter wur- 
den die Rundfunkreden, die in Beziehung zum Flugtag 

ſtanden, durch Lautſprecher übertragen. 
Die NSDAP. hielt ihren erſten diesjährigen Kreispartei- 
tag in Ratzeburg ab, zu dem die politiſhen Leiter und Leite- 
rinnen der Partei und der Nebenorganiſationen aus allen 
Ortsgruppen und Stützpunkten des Kreiſes gekommen waren. 

6. Der Kreisverein Lauenburg des Deutſchen Roten Kreuzes, 
Vaterländiſ<her Frauenverein, hielt im Hotel Stappenbe> 
in Lauenburg (Elbe) eine Mitgliederverſammlung ab, die 
von den Zweigvereinen aus dem ganzen Kreiſe zahlreich 
beſucht war. Die Vorſigende des Zweigvereins Lauenburg 
(Elbe), Frau Ludwig Burmeſter, richtete an die auswärti- 
gen Mitglieder herzliche Begrüßungsworte. 

14. Eine öffentliche Verſammlung im Rahmen der Verkehrs- 
* erziehungswoc<he fand im Hotel Stappenbe> ſtatt und hatte 

einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen. Das Thema lautete „Kampf 
dem Verkehrsunfall“, und durch die Vorführung einer Reihe 
von Lichtbildern wurde gezeigt, wie man ſich als Straßenbe- 
nutzer zu verhalten hat. 

17. Zu einer eindrudsvollen Kundgebung für das Deutſchtum 
im Ausland geſtaltete ſich auf der Alten Wache die Eröff-   

Rhein-Herne-Kanak 
bis nag Ruhrort 
ging. Dori wurden 
beide Schiffe auf der 
Meidericher Sciffs- 
werft für den 
Schlepperdienſt auf 
dem Rhein durch 
den Einbau von 
Winden für Troſſen 
bis zu 250 Meter 
Länge hergerichtet; 
außerdem erhielt der 

Motorſchlepper 
„Matthias Bur- 

meſter“ zum An- 
trieb der Troſſen 
noF einen Deuß- 
Benzin-Motor von 
ſieben P.S. Bereits 
am 4. Juli konnten 
beide Sciffe ihre 

Tätigkeit auf dem 
Rhein aufnehmen und von Ruhrort na; Mannheim mit je 
einem modernen Rheinkahn im Anhang und je einer Ladung 
von 20- bis 25 000 Zentner abgefertigt werden. -- Wie uns mit- 
geteilt wird, ſind die Lauenburger Schleppdampfer auf dem Rhein 
auch gegenwärtig no< gut beſchäftigt. 

nun3z der VDA.-Sammelwo<e mit der Weihe von VDA.- 
Wimpeln für die hieſigen Shulen. Die NS.-Organiſationen 
waren, meiſt in ſtarker Beſetzung, vertreten, und auc Mit- 

. glieder des VDA. und Freunde der Beſtrebungen dieſes Bun- 
des waren anweſend. Als Ortsgruppenführer des VDA. 
hielt Herr Mittelſhulrektor Klie Sine gehaltvolle Anſprache, 
und mit dem Geſang des Deutſchland- und des Horſt-Weſſel- 
Liedes nahm die erhebende Feier ihren Abſchluß. 

17. Eine Ausfahrt „Mit Kraft durc< Freude“ nac< Travemünde 
hatte hier eine ſtattliche Teilnehmerzahl gefunden. Es waren 
gut 500 Perſonen, die morgens zum Bahnhof marſchierten, 
um mit einem Extrazug die Fahrt nac dem Seebad Trave- 
münde anzutreten. Der Aufenthalt an der Oſtſee wurde 
allen zu einem Erlebnis ſchönſter Art. 

20. Auf ihrem Marſc< von Hamburg nac< Berlin traf die 
Alte Garde, in der die älteſten Kämpfer der Hitlerbewegung 
Hamburgs vereinigt ſind, in unſerer Stadt ein, wo ihr ein 
ungemein herzlicher Empfang zuteil wurde. Am anderen 
Morgen erfolgte der Weitermarſ< nac< Berlin. 

24. Der heutige Sonntag galt in ganz Deutſchland der Verherr- 
lichung des deutſhen Liedes, und auc; der Lauenburger 
Männer<or nahm Gelegenheit, im Schloßgarten eine Stunde 
lang zu ſingen. Es wurden mehrere unſerer beſten Volks- 
lieder zu Gehör gebracht und damit der anſehnlichen Zuhörer- 
ſhaft viel Freude bereitet. 

23. Die Sonnenwendſeier ging wie im Vorjahre unter großer 
Beteiligung abends im Glüſinger Grund vor ſich. Die Feuer- 
rede hielt Pg. Rektor Simon. Mit .der Sonnenwendfeier 
verbunden waren ſportliche Wettkämpfe der Jugend. 

30. Die Sommerferien haben heute in den hieſigen Schulen 
ihren Anfang genommen. 

  

Dru und Verlag: Gebrüder Borchers, Lauenburg (Elbe). -- Verantwortlich: Ernſt Freyſtatßky, Lauenburg (Elbe). 
     


